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allgemeıne Entwicklungsdiskrepanz und be-rand, Peter: Schulreife und Milieu. hauptet, daß für EntwicklungsverzögeruEine Untersuchung: Schulneulingen. keine „‚stichhaltigen Begründungen‘®Herausgegeben Ol der Hochschule für handen selen. Allerdings hängt diese VerInternationale Päda ische Forschun zögerung mıiıt Mılıeueinflüssen ZzZusamım
Frankfurt/Main. (60 5 Frankfurt aın Zustimmung verdıent die Ablehnun einer
1955; Hirschgraben-Verla M d,— allgemeinen Heraufsetzung des schulpflichAusgehend VO  z der Tatsache, daß Schul- tıgen Alters. YFür wıchtiger hält Verf. mıreifetests feststehende Leistungsnormen Recht die innere Lockerung der allzu starr

voraussetzen, sucht ert. zusätzliıch be- eNOormMten Klassenziele. Er bejaht die ın-
deutsame Milieueinflüsse herauszufinden. dividuelle Zurückstellung, die nıcht Nur
Die Untersuchung wurde durch eführt mıiıt VO. den Schulleistungen, sondern vom Wohldem ‚„‚Auslesetest für Schulneulinge 1952*°° des Kindes bestimmt wird Für eine gründ
von Kessinger, Schmaderer und Walter VoO lıche Milıieuuntersuchung legt erft. e1in AaUS=
Testinstitut des Schulreferates München, führliches Frageschema Der vorgeund zwar be1i 264 Schulanfängern iın Viern- schlagene Vorschulkindergarten waäare be
heim (Südhessen, Einwohner) Iın Je den veränderten Verhältnissen, in denen

Knaben-, Mädchen- und Koedukations- unsere heutigen Kinder aufwachsen, eınklassen. Von den Miıliıeufaktoren wurden diskutabler Beıtrag ZU  S Krgänzung der fa-
untersucht: die erziehliche Umwelt (Spıel, mılıären KErziehungsaufgabe und ZUFTC Schul- 4

Kindergarten, Art der Fanschulung, Eın-
stellung der Eltern ZUL Krziehung, Fürsorge, vorbereitung. M Hollenbach D

Übereinstimmung der Kltern, Aufgabenkreıis Müller-Eckhard, Hans: Schule und Schü-
desdes Kındes), Famiulıie und Familienleben le } f I Eıne Verteidigun(Größe der Famıiılıe, Geschwisterzahl, Alter, Schulkindes. (1C0 - D.) Göttingen 1955,

Beruft und Schulbildung der Eltern, 1I110+- Verlag für medizinische Psychologie.
DM 5,060.tionale Beziehungen zwischen Eltern und

Kınd, Freizeitgestaltung. Krholungsaufent- Wahrlich ıne Verteidigung! An ‚„„Fäl-
halte, besondere Kınflüsse), außerfamılıä- len  o AUS eigener Praxıs bespricht der be-
FOSs Milieu (Wohngegend, mıiıt der Wohnung kannte Psychotherapeut das e1d VOonNn Kın-
unmıiıttelbar verbundene 5Splelgelegenheıten, dern der Volks- un höheren Schulen. Er

zieher mıit Herz Eltern der Lehrer —Wohnraum, Schlafplatz und chlafraum des
Kindes, Hausaufgabenplatz, Filege. Kın- sollten dieses Buch lesen. uch WEeNnNn S16
richtung und sıch nıcht betroffen fühlen; auch WEeNnNn S16
nung). Spielmöglichkeit der

den Eindruck gewınnen, daß hier eın
Ergebnis: Die im unferen Leistungsvier- Freund des Kındes vielleicht eiwas schart

tel (also unter dem Durchschnitt) bleiben- dıe verhärteten, 28 Methoden haftenden
den Kinder leben In bezug aut dıie genannten und eigensinnNıgen Lehrer krıtisıert. Kıs ıstBereiche durchweg in ungünstigeren Bedin- hier unmöglıch, einen Einblick in die e1IN-

zeinen Fälle bieten. Eine Liıtanel VOo  ygungen, erhalten geistig geringere Anre-
gung und gehören den unteren Bevölke- Vorwürfen SCHCH das unaufmerksame, StOÖ-
rungsschichten Zusätzlich wurde as rende, schmierfinkıge, untragbare, faule,
Kınschulungsalter und e Keiıfelage (Spiel- verdorbene, iügenhafte, verrohte, bockı1ıge,
kameraden, sozıales Verhalten. Grundstim- sittlichkeitsgefährdende, unbegab te, NOT-=-

mung) untersucht. Krgebnis: Mit höherem dentliche, zZ.u nıchts taugliıche, hochmütige,
Kinschulungsalter auch höhere Keifestufe, gemeinschaftsstörende, freche, eıgenartıge
die jedoch TST hbei Ö Jahren deutlich fest- und den Lebensanforderungen nicht g..
stellbar ist. ert. glaubt, die geringere Lei- wachsene Kind! Kast jeder Erzieher hat miıt
stungsfähigkeit in Verbindung mıt größerer Kindern tiun, dıe C der andere nıt die=-
Unterordnungsbereitschaft, Ängstlichkeit sen Vorwürfen bedenken. Wiie in einem
und. mangelnder Selbständigkeit gefunden Spiegel der Selbsterkenntnis sollte INan
Au haben. Anderseits meıint C el den Hand von Müller-Eckhards Ausführungen
überdurchschnittlichen Leistungen iıne Ten- prüfen, ob Nal es nıcht uch macht WIe
denz Z sozıalen Kontaktschwierigkeıiten diese gutmeinenden, gestrengen, metho-
festzustellen. Hıer lıe ein fragwürdiger disch gul vorgebildeten, aber das Kınd sel-
Punkt, weıl die Persönlichkeitsbeurteilung ten verstehenden Pädagogen. uch den
au{f Grund er Methode Kurz kommen Ausnahmen kann 2881 sıch freuen. Diese
mußte. Wiıchti ist die Feststellung, daß mutige Schrift könnte dazu beitragen, das
eine Reihe als nicht schulreit getesteier durch die Zeitumstände belastete Schicksal

SCIEL Kınder und Ju endlichen erleich-Kinder nach dem ersten Schuljahr das Klas-
senziel erreichten, während als geeignet tern zu helfen. Wer möchte nıcht lernen,
Bezeichnete versagten. Bei den pädagog1- wıe man dem individuellen eid eines Kir}f

s


